
Berichte

Neue Präfation YADR St Heinrichstest 1m Erzbistum Bamberg

132 Wiıeder eın ertreuliches Stück weıter autf dem Weg ZUrFr erneuerten Feıjer des
Bamberger St Heıinrichstestes, könnte INa  - aAgCch Mıt Datum AT Maı 1975
haben nämlıich die römiıschen Behörden auf Antrag zugestimmt, da{fß: am St Heın-
richstag 1975 erstmals 1ne MNMEeEuE Präfation erklingt. S1ie wurde VO Unterzeichneten
vertaflßt und VO Bamberger Oberhıirten ın Rom ZALT Bewilligung vorgelegt. Da
dıe Prätation auch 1ın die Eıgenmessen des Erzbistums aufgenommen wird, hat das
e lıturgische Gebilde Bedeutung über das Heinrichstest hınaus: Di1e Prätation
wiırd Teıl der offiziellen beständigen Diözesanlıturgie, und W ar der Metropole —-

Ww1e€ des SaNzZCN Erzbistums. Darum können einıge Daten, zunächst ZUuU Werdegang
(D danach ZUuU geistlıchen Gehalt (II) sıcher dienlich se1n. Der NECUC ext und
eın Ausblick (IV) sollen uUuNser«ec Überlegungen beschliefßen.

VWıe am AF Präfation
Das VO Unterzeichneten der „Kommissıon AB Neugestaltung des Festes der

Bıstumspatrone“ vorgetragene Anlıegen, für das St Heinrichstest ıne eigene
Prätation 1NSs Auge tassen, wurde VO dieser spontan aufgenommen und unter-
stutzt Daraufthıin unterbreıtete der Vertasser das Anliıegen dem Erzbischof VO

Bamberg und fand be] ıhm ebentalls bereitwilliges Einverständnis. Nun erstellte der
Unterzeichnete eınen Text, der Experten innerhalb und außerhalb der obıgen
Kommuissıon vorgelegt und VO diesen gutgeheißen wurde. Varıationen geringeren
Umfangs wurden dabe; CrWOSCH und einbezogen. Die entstandene Fassung fand
auch die freundliche Bıllıgzung des Bamberger Oberhıirten.

Da An Vorlage 1ın Rom eın lateinıischer ext (Rückübersetzung) ertorderlich WAal,
wurde dieser un tatkräftiger Beratung eınes altphilologischen Experten; Herrn
Studiendirektors Will, Bamberg, VO Vertasser erstellt. ach Einschaltung eıner
seıtens des liturgischen Reterats der Erzdiözese Bamberg gewünschten Begutachtung,
diıe deutschen ext einıge Modıitikationen vorschlug, kam die endgültige Fassung
zustande. Die Notenunterlage (zum Gesangsvortrag) richtet sıch nach dem be1
Prätationen üblichen Modellton

Um auf jeden Fall das NCUC liturgische Gebet ZU Heinrichstest legıtim Zur

Verfügung zu haben, hat Erzbischof Schneider auf Bıtten des Unterzeichneten
termingerecht beı der zuständıgen Stelle ın Rom vorgelegt un das ‚Nıhıl obstat  CC
(26 1975 erhalten. Es trıtft sıch besonders gzuLt, da{iß der erstmalıge Gebrauch
der Präfation Konsekrationstag des Oberhiırten erfolgt 13 /3)
und das Werk zugleich ıne Festgabe besonderer Prägung darstellt. Die tormelle
Genehmigung der Prätation für die Bamberger E1genmessen geschieht 1m Zusam-
menhang mıt der Konfirmierung des Bamberger Propriums.
IT Der Gehalt

Bei der Konzeption der Präfation geht keineswegs darum, twa

jeden Preıs 99 Neues“ bieten wollen. Vielmehr oll zentraler Stelle der
Messe (Kanon) das für die Erzdiözese Bamberg entscheidende Wirken des heiligen
Heinrich wesentliches Motiıv se1ın Lobpreıs und ank Von daher versucht der
Text, die Persönlichkeit des Bıstumsgründers schlaglichtartig kennzeichnen und
die Liınıen se1ınes Wıiırkens nach WwWwe1l Seıiten hın kurz auszuzıehen: Welt und Kirche.

Das Ganze 1st in den Rahmen eıner Prätation mi1t ihren drei üblichen Teilen:
Eröffnung, Miıttelstück und Überleitung mıiıt Abschlufß eingebettet (vgl. unten be1-
gefügten Text) Der Erötfnung (In Wahrheit preısen) tolgt der Zentralteil
(Mittelstück) miıt dem auf den heiligen Heinrich bezogenen Part: danach die ber-
leıitung (Darum Herrlichkeit) mıt Abschluß (Heılıg, Heılıg, Heılıg

Der Irste Satz des Mittelstücks (Er hat ergriffen) und der letzte (So hat
gesetzt hast) kennzeichnen die Persönlichkeit und das Wi;ken uUuNseCerCcs Diözesan-



heilıgen 1ın mehr allgemeiner Weıise Im zweıten Satz des Miıttelteils (Als Herr- 133
scher ebnen) ıst se1ın Bemühen und TIun 1n Welt und Kırche 1n W: spezıellerer
Weıse in einıgen auptzügen näher skizzıert. Person und Wirken des heilıgen
Hejnrich kommen iın abgewogenem aße für den Gottesdienst Zzu Iragen.
FEL Der ext

Die deutsche Fassung der Bamberger St Heinrichspräfation hat folgenden
Wortlaut:

In Wahrheit ıst würdig und recht,
dır, Herr, heiliger Vater,
ımmer und überall danken
und est (beim Gedächtnis) des heiligen Heinrich
das Werk der Erlösung preısen.
Er hat deinen Auftrag mıiıt Tatkraft ergriffen.
Als Herrscher W ar bestrebt,
Verantwortung in dieser Welt tragen,
als Sohn der Kırche
Wege Z eıl ebnen.
So hat das VO dir empfangene Talent
Zzu Dienst den Menschen genutzt
und ıst als und treuer Knecht befunden worden,
den du als höchster Herr über die Deinen gesetzt hast
Darum preısen dich deine Erlösten
und sıngen mıt allen Engeln und Heilıgen
das Lob deiner Herrlichkeit:

Ausblick
Die Eiınführung einer eigenen Heinrichspräfation 1st eın markantes Ereigni1s 1n

der Bamberger Liturgiegeschichte. Seitherige Untersuchungen berichten nämlich
nıchts VO eiıner eigenen Prätation des heiligen alsers bzw haben keinen ext Aa115

Lıicht gebracht. S50 bıldet das THCUuE Stück eiınen beredten Ausdruck des
lıturgischen Neuansatzes, den WIr ın der gegenwärtigen eıt erleben. Die Prätation
erfüllt ıhr eigentliches Anliegen jedoch NUu dann, wenn s1e „mehr“ 1st als das Mıt
anderen Worten: S1e oll eın die sonstigen gegenwärtigen Bemühungen 1n der Erz-
diözese ergänzendes bzw S1C zusammentassendes Element se1nN, des großen Heılıgen
und Bistumsgründers 1ın besonderem alSe gedenken. Und dazu Ansatz, DC-
meınsam mıt ıhm den Vater durch Christus 1m Heılıgen Geıst preısen, und dem
eıl der Gläubigen der Kirche, spezıell des Bamberger Erzbistums, dıenen.

Prof. Dr Hermann Reifenberg, Bamberg

Für eiınen atrıkanıschen Gottesdienst
„Die Arbeit der Erneuerung der Liturgıie durch die Gottesdienstkongregation

nähert sıch iıhrem Ende Es 1ıst noch früh, Bılanz zıiehen. Aut alle Fälle hat
S1E das Recht auf ıne wohlwollende Betrachtung. Trotzdem haben die Kıiırchen der
Drıtten Welt die Pflicht bisher und jetzt iıhre Stimme erheben, weıl die

Dokumente, welche die He Lıturgıe regeln, aus westlicher Sıcht redigıiert
wurden:;: W as die Kırchen der Drıtten Welt anbetrifft, 1st die an Arbeit noch
oder WenNnnNn INa will, nochmals eısten. Diese Kıiırchen könnten damıt auch für
iıhre Schwesterkirchen, selbst des Westens, eınen wichtigen Beıtrag eısten. Um
diese Austauscharbeit eısten, haben WIr diese Arbeit verfafßst“.(9)


